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Hintergrund 
 

Die Mongolei ist das am dünnsten besiedelte Land der Welt mit riesigen Weidegründen 
(80% der Landfläche), die nomadisch bewirtschaftet werden. Ackerbau ist aus Klima- und 
Bodenqualitätsgründen schwierig. Vieh und Fleisch ist neben Mineralien somit wichtigstes 
Exportgut. Nach Kollaps der Rohstoffpreise hat sich in den letzten Jahren die 
wirtschaftliche Situation verschlechtert. Diversifizierung der Wirtschaft und der 
Einkommensquellen der Menschen ist angesagt. Wie so oft bei der Bewirtschaftung der 
Allmende, besteht auch in der Mongolei trotz der großen Weideflächen ein Problem mit 
der Degradierung der Weiden. Die 304 000 Menschen starke Nomadenbevölkerung 
erwirtschaftet heute 25% des BSP und stellt auch 25% der Arbeitskräfte dar. 
Mulitlokale Livelihoods: Nomadische Familien leben in Netzwerken mit je 
unterschiedlichen Aufgaben. Manche Familienmitglieder wandern mit dem Vieh, andere 
machen Heu, halten Ställe vor und sind sesshaft, damit Kinder in die Schule gehen 
können. Unterglas-Gemüsebau ist ein bekanntes Zusatzeinkommen für manche Familien. 
Bisher ist das Verständnis über das Zusammenleben dieser multilokalen Livelihoods aber 
marginal und muss erst geschaffen werden.  
Herdengrößen: Bis heute lohnt es sich, trotz Überweidung der Flächen, möglichst große 
Herden zu halten. Laut nationaler Statistik wächst die Zahl des Viehs weiter an und 
beträgt heute ca. 66 Millionen Tiere. Überweidung ist die logische Konsequenz dieses 
Anreizsystems (see Tragedy of the Commons).  
Unter Schutz gestellte Flächen: Die Regierung hat große Flächen unter Schutz gestellt 
(18.1% des Landes). Viele Menschen leben nun in den sogenannten Pufferzonen rund um 
diese Schutzgebiete und schränken ihre Wanderbewegungen aus vielen weiteren Gründen 
in der Tendenz ein. Die Überweidungsproblematik wächst dadurch an. Heute sind 70-80% 
des Weidelandes degradiert. Diese Entwicklung bedroht auch die Wildtierbestände.  
Daher ist eine Erweiterung der Einkommensquellen angesagt!  
1. Gemüsebau unter Glas: Hier geht es um die (Weiter)Entwicklung von Gemüse-
Wertschöpfungsketten. Ein Teil der Familien könnte hiermit das Einkommen ergänzen. 
Naturtourismus: Pläne existieren und bedürfen einer weiteren Ausdifferenzierung, um den 
Naturtourismus in den Schutzgebieten zu entwickeln.  

Ziele  Auf Grundlage der existierenden Livelihoods (baseline) wird das Potenzial der folgenden 
möglichen ergänzenden Einkommensquellen erhoben (feasibility study): 

- Gemüsegärten / Gewächshäuser 
- Naturtourismus (inkl. Synergien mit Vegetable Gardening) 

Empfehlungen für die Partner IRIM, SPACES + GIZ werden entwickelt. 
Erwartete  
Ergebnisse 
 

• Baseline: Beschreibung der typischen Livelihood-Systeme in der Mongolei  
• Analyse 1: Potentiale und Herausforderungen von Gemüsegärten   
• Analyse 2: Potentiale und Herausforderungen des Natur-Tourismus  

Empfehlungen: Wie kann die Weiterentwicklung beider potenzieller ergänzender 
Einkommensquellen für Hirtenfamilien unterstützt werden (Mehrebenenansatz) und 
durch welche Akteure?  
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ökonomischer Zugang zu Problemen 
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